
Zusammenfassung 

Untersuchungen an rotliegenden Vulkaniten im 
Raum Brachstedt! Wurp-Oppin-Niemberg 

Die heterogenen porphyrischen Gesteine im Raum 
Brachstedt/Wurp-Oppin-Niemberg deuten auf ein 
noch ungenügend homogenisiertes Magma hin. Daraus 
resultieren die im Anstehenden und auch in der Bohrung 
Oppin auftretenden Brekzienporphyre, wie auch die im 
mm- bis cm-Bereich strähnig ausgebildeten Gesteine mit 
flächenhaftem bzw. linearem Fließgefüge. Die Wechsel­
lagerung von groß- und kleinkristallinen Gesteinen in der 
Bohrung Oppin deutet ebenso wie die vulkanische 
Spaltenzone zwischen Pappelberg und Straßenanschnitt 
Brachstedt-Niemberg auf ein aktives vulkanisches 
Zentrum hin. 

Summary 

Investigations of volcanic rocks of the 
Lower Permian in the Brachstedt!Wurp-Oppin­
Niemberg area 

The heterogenous porphyric rocks in the Brachstedt/ 
Wurp-Oppin-Niemberg area indicate a still in­
sufficiently homogenized magma, resulting in the brec­
ciated porphyries occurring in the solid bedrock and the 
Oppin bore, and in the rocks with areal or linear flow 
structure, skein-like in the mm-to-cm range. The alternate 
bedding of coarse and fine grained rocks in the Oppin 
bore suggests, just as the volcanic fissure zone between 

Pappelberg and the Brachstedt-Niemberg road section, 
an active volcanic centre. 
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Photo 1 
Quarzporphyr der Spaltenzone, saiger stehende Fließtextur 
(Photo MEISE) 

1. 

Einleitung 

Die im Halleschen Vulkanitkomplex auftretenden 
porphyrischen Gesteine werden seit HAASE (1941) 
in die Schwerzer Porphyre (nach KocH 1961 
mittelkristallin) mit granophyrischer Grundmasse, 
den großkristallinen Älteren Landsberg-Löbejüner 
Porphyr mit mikrogranitischer Grundmasse und 
die kleinkristallinen Jüngeren Petersberg-Wettiner 
Porphyre mit granophyrischer Grundmasse ge­
gliedert. 

Neuere Untersuchungen haben gezeigt, daß es 
Gesteine gibt, die in dieses einfache Schema nicht 
eingeordnet werden können. So wurde festgestellt, 
daß der mittelkristalline schwarze Schwerzer 
Porphyr von einem großkristallinen Porphyr 
durchsetzt und überlagert wird, der eine symplekti­
tische Grundmasse besitzt (KAMPE, REMY und 
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SEYDEWITZ 1961, KOCH 1975, u. a.). Gegenstand 
dieser Arbeit sind kleinkristalline porphyrische 
Gesteine, die im Raum Brachstedt/Wurp-Oppin­
Niemberg verschiedentlich zutage treten, und die 
in der Tiefbohrung Oppin in mehrfachem Wechsel 
angetroffenen groß- und kleinkristallinen HAASE­
Porphyre. 

HAASE (1904, 1938) gab für die Gesteine west­
lich Niemberg eine feiner strukturierte Grund­
masse als im übrigen Jüngeren Porphyr an und be­
schrieb „Fluktuationserscheinungen" ohne Rich­
tungsangabe. Nach seiner Auffassung (1938) war 
die Lava von einem zwischen Halle und Lettin 
gelegenen Vulkan nach Norden in Richtung Peters­
berg und nach Nordosten in Richtung Niemberg 
geflossen. Dort lag die Stirn des Ergusses. 



Nachdem KOCH (1962) nachweisen konnte, daß 
sich am Petersberg eine Spaltenzone befindet, ließ 
sich die Annahme einer einheitlichen Decke 
(HAASE 1938) nicht mehr aufrechterhalten. KocH 
(1966) erörterte weitere Ausbruchstellen. Unter 
anderem vermutete er auch solche im Raum Brach­
stedt-Oppin-Niemberg, ohne den Nachweis zu 
führen. 

2. 

Beschreibung der im 
Untersuchungsgebiet anstehenden 
Gesteine 

2.1. 

Allgemeine Erscheinungen 

Die Beschaffenheit der Gesteine ist im allgemeinen 
gut in den auflässigen Steinbrüchen. Eine starke 
Verwitterungsrinde am Burgstetten erschwerte 
dort eine orientierte Probennahme. Eine gering­
mächtige Kaolinisierungshaube (1...2 m) wurde 
am Südhang des Kirschberges und am Osthang des 
Rosenberges beobachtet. Das darunter liegende 
Gestein ist mürber, E-W-streichende mit 0 ... 20° N 
fallende Klüfte herrschen vor (vgl. auch HAASE 
1904). In der Mitte der Nordwand des Westbru­
ches des Pappelberges wurden Klüfte mit einem 
Streichen von 110° E und einem Fallen 50° N 
gemessen. Eine Z.errüttungszone verläuft aus dem 
Zwischenraum von Ost- und Westbruch am 
Pappelberg · über den Burgstetten (westlich des 
Trig. Punktes) bis zur Straße Brachstedt-Niem­
berg (östlich des kleinen Steinbruches im Felde). 

In allen Gesteinen des Untersuchungsgebietes 
treten 1. .. 2 mm große, selten bis 5 mm große 
Gasblasen auf. Sie geben Anhaltspunkte über das 
Fließgefüge der Laven. Aus Dünnschliffen ermit­
telte BÜCHNER (1974) an Gesteinen des Burgstet­
ten einen Grundmasseanteil von 64 ... 73 %. Für 
Orthoklas gibt er 6,5 bis 15 % , für Plagioklas 5,5 
bis 13,5 % und für Biotite 1,2 bis 3,0 % an. Eigene 
Integrationen von Dünnschliffen aus Gesteinen 
vom Leisterberg, Pappelberg, Rosenberg und der 
Bohrung Oppin bestätigen die Werte von BücH­
NER. 

~ Spaltenzone, Abgrenzung vermutet 

~ Quarzporphyr, ähnlich dem 
Gestein der Spaltenzone „ Quarzporphyr mit saiger stehendem 

Fließgefüge 

~ Quarzporphyr mit horizontal liegendem 

Fließgefüge 

~ Brekzienporphyr 

~ Quarzporphyr ohne sichtbares Fließgefüge 

Abbildung 1 
Lageskizze Burgstetten westlich Niemberg 

2.2. 

Die vulkanische Spaltenzone 

An Anschliffen von der Nordwand des Ostbruches 
am Pappelberg wurden deutliche Fließtexturen 
entdeckt, die im Handstück kaum erkennbar sind. 
An nach den E-W-streichenden und seiger ste­
henden Klüften orientiert genommenen Anschlif­
fen wurde ein vorwiegend lineares Fließgefüge 
erkannt, das etwa N-S streicht und senkrecht 
steht. 

Die gleichen Erscheinungen wurden an allen 
Proben aus dem Ostbruch, im Ostteil des West­
bruches bis etwa 10 m von der Ostwand entfernt 
auf der unteren Sohle, am Südhang des Burgstetten 
und am Straßenanschnitt der Straße Niemberg­
Brachstedt beobachtet (Abbildung 1 und Photo 1). 
Der vermutliche Verlauf der Spaltenzone weicht 
etwa 10° von N-S ab. Neben den wellenförmigen 
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Photo 2 
Sphärolithische Grundmasse, Nordwand des Ostbruches am Pappelberg. Dünnschliff 174/76, Nikol. 35° 
(Photo SEYDEWITZ) 

Fließlinien wird das Gefüge durch die Einreglung 
der leistenförmigen Mineralien, wie auch durch 
häufig auftretende 1...2 mm breite abwechselnd 
graue und rote Strähnen sichtbar. Untergeordnet 
ist auch flächiges Fließgefüge vorhanden. 

Unter dem Mikroskop sind in der Grundmasse 
sphärolithische (Photo 2) neben felsitischen Antei­
len erkennbar, die häufig eine Längserstreckung in 
der Fließrichtung zeigen. Die ca. 15 ... 20 µmgroßen 
Sphärolithe scheinen vorwiegend aus Feldspat­
substanz zu bestehen. In ihren Zentren befinden 
sich Serizit und Magnetit. Die Zwickel zwischen 
nicht aneinanderstoßenden Sphärolithen werden 
von jüngeren Quarzen gebildet, in welche die 
Sphärolithfeldspäte hineinragen. Die Einspreng­
linge überschreiten in der Länge 5 mm nur selten. 
Eine Vielzahl erreicht aber nur Größen von 1 mm. 
Partienweise sind nur kleine Einsprenglinge vor­
handen. Die meist rötlichen, selten gelben Ortho-
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klase sind stark mit Eisenoxidhydraten durchsetzt. 
Stellenweise sind sie perthitisch ausgebildet. 
Schachbrettalbite sind selten zu beobachten. Die 
weißlichen Plagioklase wirken im Anschliff sehr 
frisch. Unter dem Mikrosk?P zeigt sich, daß sie 
stark von Serizit durchstäubt sind. Zwillinge sind 
daher schwer erkennbar, so daß eine genauere 
Bestimmung nicht möglich ist. 

Die Quarze variieren in der Korngröße etwa im 
gleichen Bereich wie die Feldspäte, erreichen je­
doch nicht ganz die Maximalwerte. Sie zeigen die 
für Porphyrquarze typischen Erscheinungen, wie 
Korrosionschläuche, Mikroporen, Glaseinschlüsse 
u. ä. Die Biotite liegen in der Größe unter 1 mm. 
Sie sind stets zersetzt, wobei die Korngrenzen 
durch viele kleine Magnetitkörner markiert wer­
den. Leukoxen ist nur untergeordnet vorhanden. 
Zirkone und Apatite sind im , Dünnschliff nur 
gelegentlich zu beobachten. 



Photo 3 
' Quarzporphyr, Westbruch am Pappelberg 

(Photo MEISE) 

2.3. 

Die Nachbargesteine der Spaltenzone 

Die unmittelbaren Nachbargesteine der im Ab­
schnitt 2.1. beschriebenen Gesteine sind derzeitig 
nur im Westbruch am Pappelberg gut erschlossen. 
An der Nordwand, etwa 3 m vom Oststoß der unte­
ren Sohle entfernt, steht ein fast nur Orthoklase als 
Einsprenglinge führendes Gestein mit flächen­
haftem Fließgefüge an. Ihm westlich benachbart 
befindet sich ein Gestein mit gleicher Textur und 
mit normaler Einsprenglingszusammensetzung. 
Das flächenhafte Fließgefüge steht bis zur Mitte 
der Nordwand seiger. 

Die Gesteine dieses Bruches, mit Ausnahme des 
Gesteins mit der linearen Fließtextur, sind rot­
braun gefärbt. Letzteres wird erst in unmittelbarer 
Nachbarschaft stärker hämatisiert. Die Annahme, 
daß die Porphyre mit der flächenhaften Textur 

4 Hallesches Jahrbuch 4 

Nachschübe sind, scheint berechtigt. Erst im 
Westteil des Bruches stehen Gesteine mit horizon­
talem, flächenhaftem Fließgefüge an (Photo 3). 
Kontakte oder Umbiegungsstellen wurden bisher 
nicht gefunden. 

2.4. 

Die Gesteine vom Kirschberg, 
Rosenberg, Burgstetten und in den 
Steinbrüchen bei Wurp 

Petrographisch sind die Gesteine am Rosenberg 
dem Typus mit dem linearen Fließgefüge am ähn­
lichsten. Die Gefügeerscheinungen sind hier aber 
wesentlich komplizierter. Neben linearen Textu­
ren, die sowohl senkrecht stehen als auch eine 
Neigung nach Osten erkennen lassen, gibt es 
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Photo4 
Brekzien porphyr, Leisterberg 
(Photo MEISE) 

walzenähnliche flächige Gefüge, so daß eme 
genaue Fließrichtung schwer erkennbar ist. 

Für die Gesteine des Kirschberges und des 
Burgstetten kann bei den derzeitigen Aufschluß­
verhältnissen auf einen unmittelbaren Zusammen­
hang mit der Spaltenzone nicht geschlossen wer­
den. flächenhaft unterschiedlich strukturierte 
Partien sind sehr häufig, ohne daß bestimmte 
Fließrichtungen erkennbar sind. Die Grundmasse 
ist vorwiegend felsitisch, untergeordnet symplek­
titisch strukturiert. Sphärolithische Anteile sind 
bisher nicht gefunden worden. In den Gesteinen 
der drei Steinbrüche südlich und südöstlich von 
Wurp ist die Grundmasse ausschließlich sym­
plektitisch. Die Ausbildung der Einsprenglinge ist 
ähnlich wie im Gestein der Spaltenzone. Auf zwei 
erhebliche Abweichungen muß an dieser Stelle 
noch hingewiesen worden. Das Gestein mit der 
horizontalen flächenhaften Textur von der West­
seite der Nordwand des Westbruches am Pappel-
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berg enthält in der Grundmasse erhebliche Mengen 
kleiner Biotite. 

Das Gestein vom Leisterberg ist als Brekzien­
porphyr entwickelt (Photo 4). Scharf abgegrenzte 
einsprenglingsarme Partien mit mikrogranitischer 
Grundmasse werden von einem einsprenglings­
reichen Porphyr mit vorwiegend felsitischer 
Grundmasse umschlossen. 

3. 

Die Gesteine der Bohrung Oppin 

Die Bohrung wurde 1960 niedergebracht. Sie stand 
am Ostausgang des Ortes nahe der Straße nach 
Niemberg. Ältere Bohrungen zwischen Wurp und 
Plößnitz trafen nur oberen Halleschen (kleinkri­
stallinen) Porphyr an. überraschend war, daß diese 
Bohrung unter der Kaolinhaube bei 34,3 m mit 



einem Gestein einsetzte, das nach dem makro­
skopischen Befund zu den Unteren Halleschen 
Porphyren zu rechnen war. Unter dem Mikroskop 
jedoch zeigte sich keine mikrogranitische Grund­
masse. 

Für eine Übersicht kann folgende Einteilung 
gegeben werden: 

34,3 ... 94,0 m: Porphyr mit Orthoklasein­
sprenglingen bis zu 10 mm 
Länge. Grundmasse symplekti­
tisch. Reichlich serizitgefüllte 
Poren. 

94,0 ... 180,0 m: Porphyr mit Orthoklasein­
sprenglingen bis zu 5 mm 
Länge. Grundmasse und Poren 
wie oben. 

180,0 ... 290,0 m: Porphyr mit Orthoklasein­
sprenglingen bis zu 5 mm 
Länge. Grundmasse über­
wiegend felsitisch. 

290,0 ... 330,0 m: Porphyr mit Orthoklasein­
sprenglingen bis zu 10 mm 
Länge. Grundmasse symplekti­
tisch mit reichlich serizitgefüll­
ten Poren. 

330,0„.387,5 m: Vorwiegend Brekzienporphyr 
mit Orthoklaseinsprenglingen 
bis zu 5 mm Länge. 

387,5 .. .455,0 m: Porphyr mit Orthoklasein­
sprenglingen bis zu 10 mm 
Länge. Grundmasse symplekti­
tisch mit reichlich serizitgefüll­
ten Poren. 

3 .1. 

Beschreibung der Gesteine 
im Bereich 34,3 ... 180m 

Die wesentlichen Eigenschaften der Gesteine stim­
men überein, wenn man davon absieht, daß bis 
zu 94 m die Orthoklaseinsprenglinge bis zu 10 mm 
groß sind und von 94 ... 180 m kleinere Ortho­
klaseinsprenglinge vorherrschen und nur gelegent­
lich größere auftreten. Die Ausbildung der Grund­
masse weicht von den bisher im Halleschen 
Vulkanitkomplex gefundenen Typen ab, mit Aus­
nahme derjenigen vom südlich gelegenen Großen 
Dautzsch 9ei Diemitz (Halle-Ost). 

Die symplektitische Grundmasse zeigt unregel­
mäßige, aber auch rechteckähnliche aufhellende 
Flecke, die bis zu 100 µ,m groß werden, aber 
im Profil ab 94 m nach oben in der Größe deut­
lich abnehmen. Symplektitische Grundmasse be­
sitzen zwar ebenfalls die östlich benachbarten 
Schwerzer Porphyre. Jedoch unterscheiden sich 
jene von den Oppiner Porphyren durch Größe 
und Form der aufhellenden Flecke. 

In der Grundmasse liegen unregelmäßig verteilt 
kleine Quarzkristalle bis zu 60 µ,m Größe, die 
zum Teil schriftgranitische Säume haben. Das 
gleiche gilt von Orthoklasleisten, die meist ver­
zwillingt sind. Granophyrische Flecke treten hin 
und wieder auch auf. Die auffälligste Erscheinung 
sind aber unregelmäßig begrenzte Poren, die jetzt 
mit Serizit gefüllt sind. Diese Poren sind häufig 
auch mit Eisenoxidhydratsäumen umgeben. Ober­
halb 94 m nimmt die Zahl dieser Poren zu. Die 
Einsprenglingsquarze, die bis 5 mm groß werden, 
besitzen die typischen Merkmale der Porphyr­
quarze. Vor allem die gelb bis rot gefärbten 
Orthoklase zeigen die von LASPEYRES (1864) 
mit „kavernös" bezeichneten Eigenschaften. Unter 
dem Mikroskop sieht die Orthoklassubstanz wie 
den Spaltrissen folgende Perlschnüre aus. Das 
läßt den Schluß auf ein Skelettwachstum zu. Die 
Kavernen sind häufig mit Kalzit und Serizit ge­
füllt. 

Wie bereits bei den im Raum Brachstedt/Wurp­
Oppin-Niemberg anstehenden Gesteinen be­
schrieben, gibt es eine Vielzahl von Einsprenglin­
gen, die nur Größen von ca. 1 mm besitzen. Dies ist 
auch eine Eigenschaft der porphyrischen Gesteine 
vom Großen Dautzsch. Die Orthoklase sind fast 
immer perthitisch; selten ist Schachbrettalbit zu 
beobachten. Die Plagioklase, deren Größe 5 mm 
selten überschreitet, sind fast immer stark zer­
setzt. Serizite und Kalzite sind sehr häufig in 
ihnen enthalten. Von den Biotiten sind meist 
nur noch die Umrisse erkennbar. Sie sind zu 
Magnetit und Leukoxen zersetzt. Zirkon und 
Apatit sind relativ selten. 

3.2. 

Die Gesteine von 180 .. . 290 m 

In diesem Bereich werden Gesteine gefunden, 
deren petrographischer Habitus denen des Burg-
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Photo 5 
Großkristalliner Quarzporphyr, Bohrung Oppin (442 m) 
(Photo MEISE) 

stetten und semen südlichen Vorbergen ähnelt, 
soweit sie nicht der angenommenen Spaltenzone 
angehören. Flächige horizontale Fließgefüge sind 
nur an wenigen Proben zu erkennen. Brekziöse 
Einschaltungen sind vorhanden. 

3.3 . 

Die Gesteine von 280 .. .330 und 
von 387,5 .. .455 m 

Die in diese Bereiche fallenden Gesteine sind 
petrographisch mit denen identisch, die von 
34,5 m ... 94 m beschrieben worden sind (Photo 5). 
Jedoch liegen hier die aufhellenden Flecke in der 
symplektitischen Grundmasse einheitlich in der 
Größe von 80 ... 100 µm. Außerdem sind die kaver­
nösen Orthoklase seltener. Bis zu 1 mm große Ein-
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sprenglinge sind in diesen Bereichen nur unterge­
ordnet vorhanden. 

3.4. 

Die Gesteine von 330m .. .387,5 m 

Die Glieder dieser Gesteinsserie sind am ehesten 
als Brekzienporphyre zu bezeichnen. Am deut­
lichsten ist dieser Charakter bei 334,5 m, bei 
345 m, von 361 m ... 368 m und an der Basis bei 
387,5 m zu beobachten. 

Die wechselhafte, aber häufig felsitische Grund­
masse umgibt die Bruchstücke. Diese tragen z. T. 
den Charakter der mikrogranitischen Grundmasse, 
wie sie im Landsberger Porphyr gefunden wird. 
Die Gesteine der Bohrung Oppin wurden deshalb 
zu den jüngeren Halleschen Porphyren gestellt 



Photo 6 
Brekzienporphyr, fluidaltexturierte Grundmasse, Bohrung Oppin (368 m), Dünnschliff 145/76, Nikol. 

(Photo SEYDEWITZ) 

(KAMPE, REMY und SEYDEWITZ 1961). flächen­
hafte wie lineare horizontale Fließgefüge sind 
auch hier an einigen Proben zu erkennen (Photo 6). 
Ähnlichkeiten bestehen zu den Gesteinen vom 
Leisterber-g. Kontakte zwischen den unterschied­
lichen Gesteinen konnten nicht gefunden werden. 
Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß über das 
gesamte Bohrprofil verteilt häufig Kalzitadern 
von 2 ... lOmm Dicke auftreten. 

Schlußfolgerungen 

Die im Raum Brachstedt/Wurp-Oppin-Niem­
berg und in der Bohrung Oppin auftretenden 
heterogenen porphyrischen Gesteine lassen sich 
durch vorherrschend andere Grundmasseausbil­
dungen und die fast stets vorhandenen Einspreng­
linge in der Größe von 1 mm von den in der 

Nachbarschaft aufgeschlossenen Porphyren unter­
scheiden. Die vom Pappelberg mit 10° zum Stra­
ßenanschnitt Brachstedt-Niemberg streichende 
Spaltenzone wie auch die Wechsellagerung von 
klein- und großkristallinen Gesteinen in der 
Bohrung Oppin lassen auf ein gemeinsames 
vulkanisches Zentrum schließen. Die genauen 
Beziehungen zu den im Westen und Norden an­
stehenden jüngeren Porphyren müssen noch ge­
klärt werden. Ebenso sind die Beziehungen zu den 
am Großen Dautzsch anstehenden Gesteinen, die 
mit den großkristallinen Gesteinen der Bohrung 
Oppin viele Gemeinsamkeiten haben, zu klären 
und damit auch die Stellung zum Landsberg­
Löbejüner Porphyr. 

Nach dem Dargelegten wird bestätigt, daß das 
vulkanische Geschehen im Halleschen Paläovul­
kanitkomplex weit komplizierter ist, als vielfach 
angenommen wurde. 
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